
Partner

183  39(2), 2017

Statement der Bayerischen 
Landschaftspflegeverbände

Ein Vierteljahrhundert später fällt die Beurteilung 
des bisher Erreichten ernüchternd aus. Rund drei 
Viertel der FFH-Arten zeigen einen schlechten 
beziehungsweise unzureichenden Erhaltungs-
zustand. Alarmierend sind beispielsweise die 
rückläufigen Bestände der Vogelarten des Offen-
landes wie die der Feldlerche oder des Kiebit-
zes. Ähnlich deprimierend sieht es bei den FFH-
Lebensräumen aus. Hier sticht vor allem der 
ungünstig-unzureichende Zustand aller Grün-
landlebensräume hervor (BfN 2014). Die nega-
tive Entwicklung schreitet auch in Bayern ra-
sant voran. Und als ob das nicht schon genug 
wäre, kommen die Vorbehalte hinzu, die einem 
vielerorts entgegenbranden, wenn man ver-
sucht, für die Umsetzung von Natura 2000 zu 
werben. Oft ist hier von »Enteignung«, »Bevor-
mundung« und »Hemmschuh für die wirtschaft-
liche Entwicklung« die Rede. Auffallend ist 
außerdem, dass die Fertigstellung von FFH-
Managementplänen und das Thema an sich 
von den zuständigen Behörden gegenüber der 
Öffentlichkeit kaum oder zumindest mit wenig 
Selbstbewusstsein kommuniziert werden. Unter 
diesen Voraussetzungen kann einen schon der 
Zweifel ereilen, ob sich überhaupt eine Trend-
wende erreichen lässt und es drängt sich die 
Frage auf: Ist die Idee von Natura 2000 ge-
scheitert?

Wen diese Frage umtreibt, sollte sich die 
Expertenstudie »Fitness-Check der EU-Natur-
schutzrichtlinien« der EU-Kommission aus dem 
Jahr 2016 zu Gemüte führen. Sie ist das Ergeb-

nis einer gründlichen zweijährigen Evaluierung 
der FFH- und Vogelschutzrichtlinien (Europäische 
Kommission 2017). Überprüft wurden die Wirk-
samkeit, die Effizienz, die Relevanz, die Kohärenz 
und der Mehrwert auf EU-Ebene. Die Schluss-
folgerungen aus der Studie stellen Natura 2000 
in ein anderes Licht und geben durchaus An-
lass zu einer optimistischeren Betrachtung der 
Lage. Zwar werden mangelnde Fortschritte fest-
gestellt, doch sprechen die erhobenen Daten 
dafür, dass die Richtlinien dort, wo sie voll-
ständig und sachgemäß umgesetzt worden 
sind, effektiv den Druck auf die biologische Viel-
falt verringert haben. Artenrückgänge konnten 
verlangsamt werden und im Laufe der Zeit stell-
ten sich sogar einige Verbesserungen beim Zu-
stand von Arten und Lebensräumen ein. 

Ein interessanter Aspekt, der in der Studie be-
leuchtet wird, sind die Ökosystemleistungen 
und die damit verbundenen sozioökonomi
schen Vorteile des Natura 2000-Netzwerkes.  
Der mannigfaltige Nutzen wird auf 200–300  
Milliarden Euro pro Jahr beziffert. Demgegen-
über stehen 5,8 Milliarden Euro an Ausgaben, 
die die Mitgliedsstaaten für die Ausweisung, 
den Schutz und die Bewirtschaftung der Natura 
2000-Gebiete im Jahr 2010 aufwenden mussten. 

Auch bezüglich des Interesses und der Akzep-
tanz bei den EU-Bürgern gibt die Studie wert-
volle Hinweise. Eine bedeutende Mehrheit (77 %) 
ist der Meinung, dass die EU-Umweltgesetz-
gebung für den Schutz der Natur in ihrem Land 
notwendig ist. 89 % sind der Überzeugung, dass 
Gebiete zum Schutz der Natur ausgeweitet wer-

Vor 25 Jahren haben sich die EU-Mitgliedsstaaten mit der Verabschiedung der Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) dazu verpflichtet, die großartige Idee eines 
europaweiten Biotopverbundes unter dem Namen »Natura 2000« in die Tat umzusetzen. 
Übergeordnetes Ziel ist es, das einzigartige europäische Naturerbe zu sichern und für die 
Nachwelt zu erhalten. Doch es ist eine große Herausforderung, diese Ziele zu realisieren.
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wahlkriterien bei der Urlaubsbuchung – wen er-
staunt es? – gehören unsere markanten und ab-
wechslungsreichen Landschaften.  

Wo es Natura 2000-Gebiete gibt, 
ist Bayern am schönsten! 
Bei einem Blick auf die Verbreitungskarte der 
Natura 2000-Gebiete fällt auf, dass sie sich in 
den Landschaften konzentrieren, die Bayern 
im besonderen Maße charakterisieren und auf 
die wir zurecht so stolz sind: zum Beispiel im 
Alpenraum, im Bayerischen Wald oder in den 
Mittelgebirgsregionen Frankens. Nahezu jede 
Broschüre und jede Homepage der Tourismus-
verbände ist gespickt von stimmungsvollen Bil-
dern dieser Landschaften. 

In diesem Zusammenhang sehr lohnend ist 
eine Gegenüberstellung der Natura 2000-Ge-
biete mit den vom Bayerischen Landesamt für 
Umwelt (LfU) festgelegten 112 bedeutsamen 
Kulturlandschaftsräumen (URL 2). Das sind Land-
schaften, denen ihre historisch gewachsene 
Eigenart bis heute erhalten geblieben ist. Auch 
hier springt einem die nahezu identische Lage 
der Gebiete geradezu ins Auge. Zu den wert-
gebenden Kulturlandschaftselementen ge-
hören übrigens unter anderem Almen, Brunnen-
bäche, Hecken, Heuwiesen, Streuobstbestände 
und Wacholderheiden. Allesamt Habitate oder 
Lebensräume mit Bedeutung für Natura 2000. 

Es drängt sich daher die Frage auf: Wieso gibt es 
eigentlich Konflikte? Ist es nicht das größte Inter-
esse aller, die Markenzeichen und Identifikations-
räume Bayerns dauerhaft zu erhalten? So einfache 
Lösungen, wie diese Fragen sie implizieren, gibt 
es natürlich nicht. Zu groß sind die unterschied-
lichen Nutzungsansprüche der verschiedenen ge-
sellschaftlichen Interessensgruppen an die Land-
schaft. Entsprechend hoch sind die Hürden, die es 
zu überwinden gilt, um den negativen Bestands-
trend in den Natura 2000-Gebieten zu stoppen 
oder gar umzukehren. 

Der bayerische Weg: Kooperation 
und Freiwilligkeit 
Die bayerische Staatsregierung hat von Anfang 
an erklärt, bei der Umsetzung von Natura 2000 
den Weg der Kooperation und der Freiwillig-
keit zu gehen. Vor allem über das Vertragsnatur-

den sollten und 88 % unterstützen eine Stärkung 
der bestehenden Regelungen im Bereich des 
Natur- und Biodiversitätsschutzes (NABU 2016).  

Natura 2000 erhält Heimat!
Offensichtlich identifizieren sich die Men-
schen mit Natur und Landschaft der Regio-
nen, in denen sie leben. In Bayern ist diese Zu-
neigung ganz besonders ausgeprägt. Dies wird 
durch eine im Jahr 2015 erstellte Studie des Bay-
erischen Rundfunks empirisch untermauert 
(URL 1). Über 1.000 Teilnehmende wurden in 
ganz Bayern nach den wichtigsten Wohlfühl-
faktoren gefragt. Auf Platz 1 landete mit 93 % 
Zustimmung die Antwort: »Natur und Land-
schaft«! Auch bei Urlaubern ist Bayern beliebt, 
immerhin ist der Freistaat im Bundesvergleich 
Urlaubsland Nr. 1. Zu den wesentlichen Aus-

Landschaftspflegeverband »Donautal-Aktiv«
Der LPV Donautal-Aktiv (Landkreis Dillingen) kümmert sich im Rahmen 
eines BayernNetzNatur-Projektes um die Bachmuscheln im 318 Hek-
tar großen Natura 2000-Gebiet »Nebel-, Kloster und Brunnenbach«. 
Er koordiniert den Gewässerunterhalt, legt Pufferstreifen und Absetz-
becken an, initiiert die Extensivierung von Grünlandnutzung, bildet 
ehrenamtliche Muschelbetreuer aus und stimmt alle Maßnahmen 
mit den Kommunen, den Landwirten, der Fischerei und dem Natur-
schutz ab. Finanziert werden die Maßnahmen über die Richtlinien für 
Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas), das VNP, 
über boden:ständig, ein Förderprogramm des Bayerischen Landwirt-
schaftsministeriums, und den Bayerischen Naturschutzfonds.

Abbildung 1
Susanne Kling (Donautal- 
Aktiv e. V.) setzt sich für 
den Schutz der vom Aus-
sterben bedrohten Bach-
muschel ein (Foto: Peter 
Roggenthin). 
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merkmal. Es schafft Vertrauen und ist in vielen 
Gebieten zum Garant einer erfolgreichen Natur-
schutzarbeit geworden. Stand Juli 2017 gibt es 
in Bayern 59 Verbände, die nach diesem Prinzip 
arbeiten. Rund 70 % von ihnen setzen bereits 
Maßnahmen in Natura 2000-Gebieten um. Dass 
dabei durchaus Erfolge erzielt werden, zeigt eine 
Broschüre der Bayerischen Landschaftspflege-
verbände, in der sieben Best Practice-Beispiele 
vorgestellt werden (URL 3). Drei davon möchte 
ich Ihnen in den Boxen in diesem Artikel stellver-
tretend näher bringen. 

Fazit: E rfolgreicher kooperativer 
Naturschutz braucht starkes 
Fundament aus Fördertöpfen

Die Erfahrungen der Landschaftspflegever-
bände zeigen, dass sich Natura 2000-Ziele über 
den kooperativen Naturschutz realisieren lassen. 
Um das im großen Maßstab zu erreichen, bedarf 
es tragender Säulen, die da heißen: Planungs-
sicherheit, Vertrauen und Kontinuität. Diese Säu-
len wiederum sind in ihrer Standfestigkeit auf 
ein stabiles und verlässliches Fundament aus 
Förderprogrammen angewiesen. 

schutzprogramm (VNP) und das Landschafts-
pflege- und Naturparkprogramm (LNPR) werden 
in Natura 2000-Gebieten finanzielle Anreize für 
eine biodiversitätsfördernde Bewirtschaftung 
von land- und forstwirtschaftlichen Flächen ge-
schaffen (Bayerische Staatsregierung 2014). Die 
Mittelausstattung in diesen Programmen wurde 
in den vergangenen Jahren kontinuierlich erhöht, 
zuletzt im Doppelhaushalt 2017/18. Das VNP ist 
hier mit 10 Millionen Euro mehr ausgestattet (ins-
gesamt 45 Mio. Euro/Jahr), im LNPR sind 1,5 Mil-
lionen Euro mehr veranschlagt (insgesamt 17 
Mio. Euro/Jahr) – dies ist ein großer Erfolg. 

Nach Einschätzung des Bayerischen Umwelt-
ministeriums fließt rund die Hälfte der Mittel in 
Umsetzungsmaßnahmen in Natura 2000-Ge-
bieten. Das ergibt pro Bürger rund 3 Euro pro Jahr. 

Mittel reichen bei Weitem nicht aus!
Doch reichen diese Mittel aus? Die Antwort lau-
tet: Nein! Wie viel für die bundesweite Um-
setzung der EU-Naturschutzrichtlinien benötigt 
wird, hat die Bund/Länderarbeitsgemeinschaft 
Naturschutz, Landschaftspflege und Erholung 
(LANA 2016) ermittelt. Die Experten kommen 
auf einen Finanzbedarf von jährlich 1,416 Milliar-
den Euro. Das sind pro Bürger 17 Euro pro Jahr. 
Aus der beachtlichen Differenz zwischen den 
vorhandenen und benötigten Mitteln wird er-
sichtlich, dass wir auch in Bayern noch vor gro-
ßen Herausforderungen speziell bei der Aus-
gestaltung des Staatshaushaltes stehen, um 
Natura 2000-Ziele letztendlich erfolgreich  
umzusetzen.  

Landschaftspflegeverbände sind die 
geeigneten Umsetzungsmotoren!
Im Jahr 1985 wurden in Bayern die ersten Land-
schaftspflegeverbände in Deutschland ge-
gründet. Bayern ist damit die Keimzelle einer 
Idee, die mittlerweile in zahlreichen Bundes-
ländern Nachahmung findet. Die Philosophie 
ist bestechend. Naturschützer, Land- und Forst-
wirte sowie Kommunalpolitiker arbeiten gleich-
berechtigt an dem Ziel, unsere bayerischen 
Kulturlandschaften mit ihrer einzigartigen Bio-
logischen Vielfalt und ihren vielfältigen Öko-
systemleistungen zu erhalten, zu entwickeln und 
noch mehr ins Bewusstsein der Bevölkerung zu 
bringen. Das Konstrukt ist ein Alleinstellungs-

Abbildung 2
Dr. Jochen Späth (LPV 
Dingolfing-Landau, 
rechts) spricht mit 
Familie Mittermeier 
jedes Jahr die ge-
eigneten Pflege-
maßnahmen für ihre 
Wiesen ab (Foto: Peter 
Roggenthin).

Landschaftspflegeverband »Dingolfing-Landau«
Der LPV Dingolfing-Landau hat es im 1.400 Hektar großen Natu-
ra 2000-Gebiet »Wiesenbrütergebiet im Unteren Isartal« geschafft, 
dass dort der Bestand des vom Aussterben bedrohten Großen Brach-
vogels seit zehn Jahren wieder zunimmt. Es ist das einzige Gebiet in 
Bayern, in dem das gelungen ist. Der Verband überzeugt Landwirte, 
mitzuwirken, managt die Pflege landkreiseigener Flächen, stimmt 
Mähtermine ab und koordiniert das Monitoring. Die Finanzierung der 
Maßnahmen erfolgt über das VNP und das LNPR.
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Die Ergebnisse des Fitness-Checks bestätigen die 
Einschätzung, dass die Umsetzungsdefizite der 
EU-Naturschutzrichtlinien maßgeblich mit der 
mangelnden Verfügbarkeit von Finanzmitteln zu-
sammenhängen. Eine weitere Ursache ist die un-
zureichende Berücksichtigung von Naturschutz-
zielen in der europäischen Agrarpolitik. Bis Ende 
2017 muss die EU-Kommission einen Vorschlag 
für die Finanzierung der EU zur Umsetzung von 
Natura 2000 ab 2021 bis 2027 vorlegen. Man darf 
gespannt sein, welche Tendenzen sich zur Aus-
stattung und inhaltlichen Ausrichtung der EU-
Finanzierungsinstrumente (Strukturfonds, LIFE 
oder andere) dann abzeichnen. 
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Abbildung 3
Klaus Weber (LPV 
Bamberg) begutachtet 
die Mahd des steilen 
Kalkmagerrasens durch 
Heinrich Kerling (Foto: 
Peter Roggenthin).

Landschaftspflegeverband »Landkreis Bamberg«
Der LPV Landkreis Bamberg kümmert sich im 3.063 Hektar 
großen Natura 2000-Gebiet »Albtrauf von Dörrnwasserlos bis 
Zeegendorf« im Rahmen eines BayernNetzNatur-Projektes 
um den Verbund und die Entwicklung von Wacholderheiden 
und Magerwiesen. Viele Flächen wurden aufgrund ihrer stei-
len Lage und des mageren Futters in den letzten Jahrzehnten 
aufgegeben und verbuschten daraufhin. Der LBV konn-
te zum Erhalt der wertvollen Biotopflächen einen Wander-

schäfer und fünf Koppelhalter für die Beweidung gewinnen. 
Der Verband stimmte die notwendigen Maßnahmen mit den 
Flächeneigentümern ab, bereitete die Flächen durch Land-
schaftspflegemaßnahmen vor und erstellte das naturschutz-
fachliche Beweidungskonzept. So konnten rund 80 Hektar 
artenreiche Wiesen und Wacholderheiden neu entwickelt 
werden. Auch hier sind VNP und LNPR die wichtigsten Pro-
gramme bei der Umsetzung der Maßnahmen.
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